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Das aktuelle diese Aufsätze mehr der weniger deutlich
modifiziert un: erganzt der miıt einordnendentheologische Buch Vorbemerkungen versehen.

e Bände enthalten Ca sich 1n€e
©  e Polak, Regina: Mıgration, Flucht un Ralı- Aufsatzsammlung handelt: mehreren tel-len
glon. Praktisch-theologische eıträge. Band ausführliche Uun: unterschiedlich akzentujerte

Grundlagen. Matthlias Grünewald Verlag, beschreibende Zugänge zu Phänomen der
Ostfildern 2017 Kart uro 28 0O D) / Migration. Grundsätzlich wird Migration we1lt
uro 283,80 (A) ( HF 28,54 ISBEN 8-3-786/- definiert (vgl. Twa ], 47—-61), umfasst Iso
8-0 „räumliche Mobilität, dauerhafte Äus- Uun: E1in-
©  e Polak, Regina: Mıgration, Flucht un Ra- wanderung, zirkuläre Migrationsformen WIE
lIgion. Praktisch-theologische eıträge. Pendel- Uun: Saisonarbeit, Wanderungen 1mmM
Band Durchführungen un KOonsequen- Lebenszyklus Uun: Formen unfreiwilliger Migra-
zen Matthıas Grünewald Verlag, Ostfildern on WI1IE Flucht Uun: Asyl”, verschiedene Formen
2017 Kart Uuro 32,00 (D) uro 32,90 VO  3 Arbeitsmigration, Familiennachzug Uun:
(A) ( HF 32,62 ISBN Y/8-3-/7867/-3104-/ Formen „Irregulärer bzw. nicht dokumentierter
Religion 1st keineswegs 11UT AUS theologischer Migration’ 1, 49) Wichtig sind uch Cdie
Perspektive eın bedeutender Faktor der MA1- vielfältigen Uun: häufig schwierig bestimmen-
gration. DIie Einwanderung VOo  3 Menschen, den Otıve für Migration. „Sie liegen zwischen
Cdie einer anderen Religion angehören als Cdie den Polen der persönlichen AÄAutonomie Uun: des
melsten Menschen des Ziellandes, führt eben- strukturellen Zwanges: zwischen individueller

Irritationen un: Verwerfungen WI1IE Cdie Entscheidung Uun: dem Druck systemischer
UOrientierungen Uun: Gewohnheiten VOo  3 MA1- Logiken durch Herrschaft der Gewalt, Cdie AA 1-

grationsgemeinden der gleichen Religion der gration erzwingen.‘ ], 49)
Konfession. In Deutschland hat sich mıt den Theologisch fasst Polak Migration als „Zel-
„Patriotischen kuropaern Clie Islamıi- hen der Zeit“ Uun: „TOCUS theologicus”. Miıt dem
Sslierung kuropas PEGIDA 1n€e islamfeind- OLV der „Zeichen der Zeit“ liest Cdie Autorin
liche Urganisation bzw. ewegung etabliert. „die gegenwartigen Migrationen ın einer
In ÖOsterreich werden miıt dem Oktober heilsgeschichtlichen Perspektive” 1, 37),
2017 ın Kraft getretenen „Gesichtsverschleie- Cdie VOo /welten Vaticanum inspirlert Uun: g-
rungsverbot” (im Zusammenhang mıt einem leitet sSind (vgl. uch 1, 65—-69; 1, 0S —101;
„Integrationsgesetz‘) religiöse Bekleidungs- 1L, 185-207; 1L, 229235 etc.). Polak
traditionen des Islam rechtlich sanktioniert; präazisiert Cdieses OLV miıt Bezugen Marle-
Frauen miıt Nigab dürfen sich nicht mehr ın der Dominique Chenu, Hans-Joachim Sander un:
Offentlichkeit bewegen. Häufig überlappen sich luseppe Kuggler1 1, 65-69 Uun: scheut
Cdie Themen „Migration’ un: „Religion, mM ıt- dabei nicht Cdie Zuspitzung: „Zeichen der Zeit“
unfer uch Cdie entsprechenden Politikfelder: bergen „immer uch Cdie Möglichkeit, dem /Uu-
Eigentlich religionspolitische Fragen werden Uun: Anspruch Gottes, der diese begleitet,
dann als eil der Einwanderungs- der Inte- verwelgern. DIie aktuellen ‚Antworten auf MA1-

grationspolitik verhandelt, 1mmM Fall der Ver- gration Kassısmus un: Abschottung kön-
schleierungs- der Bedeckungsverbote. 1Tiec1HN theologisch ın diesem Licht uch als ‚Nein

(Jottes Anruf verstanden werden InsofernKegıina Polak sich ın WEe] Bänden mıt
dem Zusammenhang VOo  3 „Migration, Flucht begegne Cdie Menschheit ın der Migration als

„Zeichen der Zeit“ uch dem Gericht, der KON-un: Religion’ aUseinander. S 1e wählt einen
dezidiert praktisch-theologischen Zugang Uun: frontation miıt der Süunde Uun: dem Aufruf ZuUu!r

unterscheidet „Grundlagen 1mmM erstien Band Umkehr. „Lrst dann kann Cdie angebotene (1na-
VOo  3 „Durchführungen un: Konsequenzen’ 1mmM de wirksam werden.“ 1, 66) Polak versteht
zweıliten Band ESs handelt sich 1n€e amm- „Zeichen der Zeit“ als OCı theologici 1, 69)
lung VO  3 Aufsätzen, Cdie 1mmM zurückliegenden F0C1 theologici sSind traditionell Quellen religlö-
Jahrzehnt publiziert wurden: teilweise wurden CT bzw. theologischer Frkenntnis. Dazu wird
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◆ Polak, Regina: Migration, Flucht und Reli-
gion. Praktisch-theologische Beiträge. Band 
1: Grundlagen. Matthias Grünewald Verlag, 
Ostfi ldern 2017. (285) Kart. Euro 28.00 (D) / 
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◆ Polak, Regina: Migration, Flucht und Re-
ligion. Praktisch-theologische Beiträge. 
Band 2: Durchführungen und Konsequen-
zen. Matthias Grünewald Verlag, Ostfi ldern 
2017. (334) Kart. Euro 32,00 (D) / Euro 32,90 
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Religion ist – keineswegs nur aus theologischer 

Perspektive – ein bedeutender Faktor der Mi-

gration. Die Einwanderung von Menschen, 

die einer anderen Religion angehören als die 

meisten Menschen des Ziellandes, führt eben-

so zu Irritationen und Verwerfungen wie die 

Orientierungen und Gewohnheiten von Mi-

grationsgemeinden der gleichen Religion oder 

Konfession. In Deutschland hat sich mit den 

„Patriotischen Europäern gegen die Islami-

sierung Europas (PEGIDA)“ eine islamfeind-

liche Organisation bzw. Bewegung etabliert. 

In Österreich werden mit dem am 1. Oktober 

2017 in Kraft getretenen „Gesichtsverschleie-

rungsverbot“ (im Zusammenhang mit einem 

„Integrationsge setz“) religiöse Bekleidungs-

traditionen des Islam rechtlich sanktioniert; 

Frauen mit Niqab dürfen sich nicht mehr in der 

Öffentlichkeit bewegen. Häufig überlappen sich 

die Themen „Migration“ und „Religion“, mit-

unter auch die entsprechenden Politikfelder: 

Eigentlich religionspolitische Fragen werden 

dann als Teil der Einwanderungs- oder Inte-

grationspolitik verhandelt, so im Fall der Ver-

schleierungs- oder Bedeckungsverbote. 

Regina Polak setzt sich in zwei Bänden mit 

dem Zusammenhang von „Migration, Flucht 

und Religion“ auseinander. Sie wählt einen 

dezidiert praktisch-theologischen Zugang und 

unterscheidet „Grundlagen“ im ersten Band 

von „Durchführungen und Konsequenzen“ im 

zweiten Band. Es handelt sich um eine Samm-

lung von Aufsätzen, die im zurückliegenden 

Jahrzehnt publiziert wurden; teilweise wurden 

diese Aufsätze mehr oder weniger deutlich 

modifiziert und ergänzt oder mit einordnenden 

Vorbemerkungen versehen.

Die Bände enthalten – da es sich um eine 

Aufsatzsammlung handelt: an mehreren Stel-len 

– ausführliche und unterschiedlich akzentuierte 

beschreibende Zugänge zum Phänomen der 

Migration. Grundsätzlich wird Migration weit 

definiert (vgl. etwa Bd. I, 47–  61), umfasst also 

„räumliche Mobilität, dauerhafte Aus- und Ein-

wanderung, zirkuläre Migrationsformen wie 

Pendel- und Saisonarbeit, […] Wanderungen im 

Lebenszyklus und Formen unfreiwilliger Migra-

tion wie Flucht und Asyl“, verschiedene Formen 

von Arbeitsmigration, Familiennachzug und 

Formen „irregulärer bzw. nicht dokumentierter 

Migration“ (Bd. I, 49). Wichtig sind auch die 

vielfältigen und häufig schwierig zu bestimmen-

den Motive für Migration. „Sie liegen zwischen 

den Polen der persönlichen Autonomie und des 

strukturellen Zwanges: zwischen individueller 

Entscheidung und dem Druck systemischer 

Logiken durch Herrschaft oder Gewalt, die Mi-

gration erzwingen.“ (Bd. I, 49)

Theologisch fasst Polak Migration als „Zei-

chen der Zeit“ und „locus theologicus“. Mit dem 

Motiv der „Zeichen der Zeit“ liest die Autorin 

„die gegenwärtigen Migrationen […] in einer 

heilsgeschichtlichen Perspektive“ (Bd. I, 37), 

die vom Zweiten Vaticanum inspiriert und ge-

leitet sind (vgl. auch Bd. I, 65 – 69; Bd. I, 98 –101; 

Bd. II, 188 – 207; Bd. II, 229 – 235 etc.). Polak 

präzisiert dieses Motiv mit Bezügen zu Marie-

Dominique Chenu, Hans-Joachim Sander und 

Giuseppe Ruggieri (Bd. I, 65 – 69) und scheut 

dabei nicht die Zuspitzung: „Zeichen der Zeit“ 

bergen „immer auch die Möglichkeit, dem Zu- 

und Anspruch Gottes, der diese begleitet, zu 

verweigern. Die aktuellen ‚Antworten‘ auf Mi-

gration – Rassismus und Abschottung – kön-

nen theologisch in diesem Licht auch als ‚Nein‘ 

zu Gottes Anruf verstanden werden“. Insofern 

begegne die Menschheit in der Migration als 

„Zeichen der Zeit“ auch dem Gericht, der Kon-

frontation mit der Sünde und dem Aufruf zur 

Umkehr. „Erst dann kann die angebotene Gna-

de wirksam werden.“ (Bd. I, 66) Polak versteht 

„Zeichen der Zeit“ als loci theologici (Bd. I, 69). 

Loci theologici sind traditionell Quellen religiö-

ser bzw. theologischer Erkenntnis. Dazu wird 
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Cdie Heilige Schrift ebenso gezählt WI1IE JE nach der „Migrationsgemeinde’ 1, 1; vgl
theologischer Positionlerung Cdie apostolische uch 1, 203-274) Eın gerade 1mmM Span-
un: patristische Tradition, die Lehre der Kirche nungsfeld VO  3 Theorije un: PraxIls wichtiges
bzw. der Konzilien, Cdie scholastische Theologie, Begriffspaar 1st für Polak Divergenz un: (LOMVI-
ferner uch Cdie natürliche Vernunft der 1wa VENZ, das, WI1IE Polak formuliert, „eIn Modell auf
bei Melchilor Cano, auf den sich Polak bezieht der Mesoebene“ 1L, f.) der Gesellschaft
Cdie Geschichte. /war bleibt schwierig, „Zel- 1St. „Denn sind Cdie ethnischen, gesellschafts-
hen der Zeit“ erkennen. Wenn ber politisch, SO71al1 der kulturell aktiven SOWIE

gelingt, Migration als „Zeichen der Zeit“ ligiösen Gemeinschaften, ın denen /7usammen-
bestimmen, kann der 111US$5$5 61€ „als theo- leben konkret 1mmM Alltag erprobt wird.“ 1L,
logiegenerierender T9cus“ wahrgenommen WT - 45) Normatıv schließt Polak das nicht
den ], 71, vgl ebı 69 —73 „MIe Rangord- systemtheoretisch, sondern 1mmM Sinne der Un-

HNUNg der OCı theologici wird damıit ın formaler gleichheitsforschung verstandene Konzept
Hinsicht keinesfalls relativiert. S 1e werden ber der Inklusion . das sich Cdie „Vorstel-
ın 1n€e 1ICUE Relation zueinander gebracht ın lung einer Gesellschaft, der 1n€e Gruppe VOo  3

dem Bewusstselin, dass alle OCı 11UT Menschen- Ausgegrenzten gegenübersteht, Cdie dann e1IN-
WOrTL sind Uun: ın Differenz zu Wort (Jottes gegliedert werden muss”, wendet 1L, 42)
cstehen.“ 1, 70) AÄus praktisch-theologischer Vielmehr werden Clie „Ssogenannten exkludier-
Perspektive folgt daraus, dass Migration nicht ten als eil der Gesellschaft verstanden, IMn
„blofß eın Anwendungsfall” der Theologie Ist; der In- un: Exklusionsprozesse estattfinden.“
vielmehr 111US$5$5 Migration „1n ihrem genulnen 1L, 43)
Beıltrag für theologische Erkenntnisgewinnung [Das VOo  3 Polak 1mM Anschluss heo Sun-
gewürdigt Uun: ZuUu!r Geltung gebracht werden dermeier vorgeschlagene, AUS Lateinamerika

stammende Convivenz-Modell un: damit1, 72) ES liegt aufder Hand, dass AUS diesem
theologischen Zugang zu Phänomen der MA1- logischerweise uch cdas ın den beiden Bänden
gration gravierende Anfragen Theologie Uun: damit CI18 verbundene Inklusionsmodell 1st
Kirche resultieren, Cdie hier 11UT angedeutet WT - ein rechtliches, politisches der Öökonomisches
den können: Wiıe spricht Theologie über der Modell. DIiese DIimensionen waren für den
mıt Menschen miıt Migrationsgeschichte? Wiıe europäischen Kontext weiterzudenken.“ 1L,
kann deren Erfahrung methodisch ANSCILESSCI 45) ber das geschieht ın den Bänden kaum

Uun: daraus 1st vielleicht 1n€e kritische ück-ın Cdie wissenschaftliche Reflexion aufgenom-
1EN werden? Wiıe können Personen mıt MA1- frage abzuleiten: Politik un: aal kommen 1mmM

grationserfahrung Subjekten der Theologie Zusammenhang VOo  3 Migration, Flucht un:
werden, Clie eigene Theologien entwickeln?® Wiıe Religion wen1g 1ın den Blick:; Uun: WEI111 doch,
kann 1n€e Theologie der Migration entwickelt dann mıtunter versehen miıt einer Konnotation
werden, hne ın Stereotype verfallen? Inwıe- des Verdachts der intendierten Durchsetzung
we1lt haben Menschen miıt Migrationsgeschichte kultureller Uun: ethnischer Homogenitat (vgl.

7, B 1, 57-61 [Das euchtet 11UT zu eilmıt ihren unterschiedlichen Pragungen eil
der kirchlichen Wirklichkeit? Wiıe zeigt sich e1n. Polak Ordert natürlich Recht 1n€e

Gotteserfahrung ın Migrationserfahrung? (Vgl. Entkoppelung der „Vorstellungen VOo  3 Politik,
], f.) aal Uun: Nation“ einerseIts „VOIN1 ethnischer
Letztlich sSind IL diese Fragen, denen Homogenitat Uun: kultureller Assimilierung”

Polak ın ihren beiden Bänden nachgeht, Uun: andererseits 1, 38) Tatsächlich ber 1st
dabei eın C110O1711116585 Spektrum aktuell virulenter gerade diese Entkoppelung konstitutiv für den
Fragen thematisiert. Dazu gehören uch Überle- modernen aat, der als csakularer Verfassungs-
SUNSCH „Migration Uun: Katholizität“ 11, ‚ben nicht eın kulturelles Deutungsmuster
1 1 1— 76), ZuUu!r Herausforderung, Cdie religiöse implementiert, sondern mıt dem Recht eın
Diversıitat für Cdie Kkatholische Kirche darstellt Koordinatensystem der Freiheit absichert, ın

dem Menschen unbeschadet ihrer Herkunft(etwa), un: (empirisch gesättigte) PaS-
toraltheologische Reflexionen zu Phänomen Uun: gemäfs ihrer Je eigenen Weltanschauung
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die Heilige Schrift ebenso gezählt wie – je nach 

theologischer Positionierung – die apostolische 

und patristische Tradition, die Lehre der Kirche 

bzw. der Konzilien, die scholastische Theologie, 

ferner auch die natürliche Vernunft oder – etwa 

bei Melchior Cano, auf den sich Polak bezieht – 

die Geschichte. Zwar bleibt es schwierig, „Zei-

chen der Zeit“ zu erkennen. Wenn es aber 

gelingt, Migration als „Zeichen der Zeit“ zu 

bestimmen, kann – oder muss –  sie „als theo-

logiegenerierender locus“ wahrgenommen wer-

den (Bd. I, 71, vgl. ebd. 69  –73). „Die Rangord-

nung der loci theologici wird damit in formaler 

Hinsicht keinesfalls relativiert. Sie werden aber 

in eine neue Relation zueinander gebracht – in 

dem Bewusstsein, dass alle loci nur Menschen-

wort sind und in Differenz zum Wort Gottes 

stehen.“ (Bd. I, 70) Aus praktisch-theologischer 

Perspektive folgt daraus, dass Migration nicht 

„bloß ein Anwendungsfall“ der Theologie ist; 

vielmehr muss Migration „in ihrem genuinen 

Beitrag für theologische Erkenntnisgewinnung 

gewürdigt und zur Geltung gebracht werden“ 

(Bd. I, 72). Es liegt auf der Hand, dass aus diesem 

theologischen Zugang zum Phänomen der Mi-

gration gravierende Anfragen an Theologie und 

Kirche resultieren, die hier nur angedeutet wer-

den können: Wie spricht Theologie über oder 

mit Menschen mit Migrationsgeschichte? Wie 

kann deren Erfahrung methodisch angemessen 

in die wissenschaftliche Reflexion aufgenom-

men werden? Wie können Personen mit Mi-

grationserfahrung zu Subjekten der Theologie 

werden, die eigene Theologien entwickeln? Wie 

kann eine Theologie der Migration entwickelt 

werden, ohne in Stereotype zu verfallen? Inwie-

weit haben Menschen mit Migrationsgeschichte 

mit ihren unterschiedlichen Prägungen Teil an 

der kirchlichen Wirklichkeit? Wie zeigt sich 

Gotteserfahrung in Migrationserfahrung? (Vgl. 

Bd. I, 79 f.)

Letztlich sind es genau diese Fragen, denen 

Polak in ihren beiden Bänden nachgeht, und 

dabei ein enormes Spektrum aktuell virulenter 

Fragen thematisiert. Dazu gehören auch Überle-

gungen zu „Migration und Katholizität“ (Bd. II, 

111–176), zur Herausforderung, die religiöse 

Diversität für die katholische Kirche darstellt 

(etwa 83  –110), und (empirisch gesättigte) pas-

toraltheologische Reflexionen zum Phänomen 

der „Migrationsgemeinde“ (Bd. I, 161–  201; vgl. 

auch Bd. I, 203 – 274). Ein – gerade im Span-

nungsfeld von Theorie und Praxis – wichtiges 

Begriffspaar ist für Polak Divergenz und Convi-

venz, das, wie Polak formuliert, „ein Modell auf 

der Mesoebene“ (Bd. II, 44 f.) der Gesellschaft 

ist. „Denn es sind die ethnischen, gesellschafts-

politisch, sozial oder kulturell aktiven sowie re-

ligiösen Gemeinschaften, in denen Zusammen-

leben konkret im Alltag erprobt wird.“ (Bd. II, 

45) Normativ schließt Polak an das – nicht 

systemtheoretisch, sondern im Sinne der Un-

gleichheitsforschung verstandene – Konzept 

der Inklusion an, das sich gegen die „Vorstel-

lung einer Gesellschaft, der eine Gruppe von 

Ausgegrenzten gegenübersteht, die dann ein-

gegliedert werden muss“, wendet (Bd. II, 42). 

Vielmehr werden die „sogenannten exkludier-

ten […] als Teil der Gesellschaft verstanden, in 

der In- und Exklusionsprozesse stattfinden.“ 

(Bd. II, 43)

Das von Polak im Anschluss an Theo Sun-

dermeier vorgeschlagene, aus Lateinamerika 

stammende Convivenz-Modell – und damit 

logischerweise auch das in den beiden Bänden 

damit eng verbundene Inklusionsmodell – „ist 

kein rechtliches, politisches oder ökonomisches 

Modell. Diese Dimensionen wären für den 

europäischen Kontext weiterzudenken.“ (Bd. II, 

45) Aber das geschieht in den Bänden kaum – 

und daraus ist vielleicht eine kritische Rück-

frage abzuleiten: Politik und Staat kommen im 

Zusammenhang von Migration, Flucht und 

Religion wenig in den Blick; und wenn doch, 

dann mitunter versehen mit einer Konnotation 

des Verdachts der intendierten Durchsetzung 

kultureller und ethnischer Homogenität (vgl. 

z. B. Bd. I, 57–  61). Das leuchtet nur zum Teil 

ein. Polak fordert – natürlich zu Recht – eine 

Entkoppelung der „Vorstellungen von Politik, 

Staat und Nation“ einerseits „von ethnischer 

Homogenität und kultureller Assimilierung“ 

andererseits (Bd. I, 38). Tatsächlich aber ist 

gerade diese Entkoppelung konstitutiv für den 

modernen Staat, der als säkularer Verfassungs-

staat eben nicht ein kulturelles Deutungsmuster 

implementiert, sondern mit dem Recht ein 

Koordinatensystem der Freiheit absichert, in 

dem Menschen unbeschadet ihrer Herkunft 

und gemäß ihrer je eigenen Weltanschauung 
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ihre Lebenspläne verwirklichen können. Wo, auf Cdie aktuellen Herausforderungen VO  3 MA1-
WE nicht 1mmM Nationalstaat, könnte derzeit cdas gration Uun: Religion.
Menschenrecht auf Asyl gewährleistet werden? Eiıne Zwete kritische Anmerkung bezieht
Wo, WE nicht 1mmM modernen aat, kann eın sich auf Cdie anscheinend für Verlage attrak-
Einwanderungsrecht entwickelt Uun: 1n€e elg- [1ve editorische PraxI1s der Wiederveröffent-
borierte Einwanderungspolitik verwirklicht lichung VO  3 Aufsätzen ın Buchform. Angesichts
werden? Wo, WEI111 nicht ın den tTenzen eiInNnes der doch recht häufigen Wiederholungen ahn-
Rechtsstaats, können Migrantinnen Uun: MA1- licher Ausführungen Zeichen der Zeilt, lIocus
granten faijre Verfahren un: Rechtssicherheit theologicus, Divergenz Uun: (LONVIVENZ, MA1-
vorfinden? Wo, WEI111 nicht 1mmM modernen Ver- grationsdefinitionen etc.) drängt sich beim
fassungsstaat, können Angehörige unterschied- Lesen irgendwann der Eindruck auf, dass
licher Ethnien, Religionen un: Weltanschau- besser SCWESCH ware, cdas Material nicht als
J1  JL Spielräume der Freiheit finden, ın denen (zweibändige) Aufsatzsammlung veröffent-
61€ nach ihrer Fasson selig werden? Wo, WE lichen, sondern einer (einbändigen) Mono-
nicht 1mmM liberalen Rechtsstaat, kann uch 1mmM grafie verarbeiten. Dann hätten uch üÜüber-
Sinne des Inklusionskonzepts eın miıt enL- raschende Zuordnungen (Warum 1wa findet
sprechenden Rechtsansprüchen versehenes /Uu- sich der Bericht über 1n€e empirische Studie
sammenleben ın Diversıitat Uun: eın pluralisti- einer Wiıener Migrationsgemeinde 1mmM ‚Grund-
csches Gesellschaftsmodell verwirklicht werden? lagen -Band? Warum finden sich viele der für
Und WI WEI111 nicht innerhalb VOo  3 modernen Polaks migrationssensible Theologie SEWISS
S5ozialstaaten, kann eın effektiver SO71laler Äus- grundlegenden Überlegungen Inklusion, [ )1-

gleich un: O71a e Unterstutzung für benachtei- VEILSCHZ Uun: C.ONvIvenz 1mmM „Durchführungen
ligte Menschen Uun: Personengruppen realisiert un: KOonsequenzen -Band?) vermieden werden
werden? uch WEI111 a ll dies natürlich nicht können Uun: WAare 1n€e orößere systematische
Immer zufriedenstellend gelingt (und gerade Geschlossenheit möglich SCWESECIL. Schliefßlich:
weil durch Cdie verschiedenen populistischen [Dass auf den wenigen Seliten der 1ICU geschrie-
SOWIE xenophoben un: VOorT allem islamfeind- benen Einleitungen (Bd ], 19-25; 1L, 15 8)
lichen Tendenzen zunehmend gefährdet wird), Kkurios viele Fehler unterlaufen (vgl. z 11,
1st diese politische Dimension :ohl doch kon- 16), wirft kein Licht auf cdas Lektorat der
SLEILULLYV für 1n€e praktisch-theologische efle- 1mmM Grünewald-Verlag erschienenen Bände
Y10N auf Migration, Flucht Uun: Religion. uch Nerartiges nımmMt freilich 11UT marginalen
Cdie 1mmM besten Fall inklusiv wirksame „ Meso- Kaum eın ın der (jesamtsicht auf Cdie beiden
ebene der Gesellschaft“ 1st Ja auf den liberalen wichtigen Bände VO  3 Kegıina Polak, Cdie sich
Rechtsstaat exvistenzijell angewlesen. Im Grunde nicht 7zuletzt gerade dadurch auszeichnen,
musste 111a den sakularen Verfassungsstaat, dass 61€ nicht 11UT den wissenschaftlich-theo-
der weltanschaulichen, religiösen, kulturellen logischen Diskurs bereichern, sondern uch für
un: ethnischen Pluralismus gewährleistet, 1mmM mıt der Migrationsthematik befasste Praktike-
Sinne des /welten Vatikanischen Konzils SC- rinnen un: Praktiker wertvolle Anregungen
mäfß Gaudium et SDeES Uun: Dignttatis humande bereithalten Uun: uch ın Cdieser Hinsicht

als „Zeichen der Zeit”, WEI111 nicht o als 1n€e beispielhafte Verknüpfung VO  3 PraxIls Uun:
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ihre Lebenspläne verwirklichen können. Wo, 

wenn nicht im Nationalstaat, könnte derzeit das 

Menschenrecht auf Asyl gewährleistet werden? 

Wo, wenn nicht im modernen Staat, kann ein 

Einwanderungsrecht entwickelt und eine ela-

borierte Einwanderungspolitik verwirklicht 

werden? Wo, wenn nicht in den Grenzen eines 

Rechtsstaats, können Migrantinnen und Mi-

granten faire Verfahren und Rechtssicherheit 

vorfinden? Wo, wenn nicht im modernen Ver-

fassungsstaat, können Angehörige unterschied-

licher Ethnien, Religionen und Weltanschau-

ungen Spielräume der Freiheit finden, in denen 

sie nach ihrer Fasson selig werden? Wo, wenn 

nicht im liberalen Rechtsstaat, kann – auch im 

Sinne des Inklusionskonzepts – ein mit ent-

sprechenden Rechtsansprüchen versehenes Zu-

sammenleben in Diversität und ein pluralisti-

sches Gesellschaftsmodell verwirklicht werden? 

Und wo, wenn nicht innerhalb von modernen 

Sozialstaaten, kann ein effektiver sozialer Aus-

gleich und soziale Unterstützung für benachtei-

ligte Menschen und Personengruppen realisiert 

werden? Auch wenn all dies natürlich nicht 

immer zufriedenstellend gelingt (und gerade 

weil es durch die verschiedenen populistischen 

sowie xenophoben und vor allem islamfeind-

lichen Tendenzen zunehmend gefährdet wird), 

ist diese politische Dimension wohl doch kon-

stitutiv für eine praktisch-theologische Refle-

xion auf Migration, Flucht und Religion. Auch 

die – im besten Fall – inklusiv wirksame „Meso-

ebene der Gesellschaft“ ist ja auf den liberalen 

Rechtsstaat existenziell angewiesen. Im Grunde 

müsste man den säkularen Verfassungsstaat, 

der weltanschaulichen, religiösen, kulturellen 

und ethnischen Pluralismus gewährleistet, im 

Sinne des Zweiten Vatikanischen Konzils – ge-

mäß Gaudium et spes und Dignitatis humanae 

– als „Zeichen der Zeit“, wenn nicht sogar als 

locus theologicus, würdigen und gewänne damit 

einen robusten politisch-theologischen Zugriff 

auf die aktuellen Herausforderungen von Mi-

gration und Religion.

Eine zweite kritische Anmerkung bezieht 

sich auf die – anscheinend für Verlage attrak-

tive – editorische Praxis der Wiederveröffent-

lichung von Aufsätzen in Buchform. Angesichts 

der doch recht häufigen Wiederholungen ähn-

licher Ausführungen (Zeichen der Zeit, locus 

theologicus, Divergenz und Convivenz, Mi-

grationsdefinitionen etc.) drängt sich beim 

Lesen irgendwann der Eindruck auf, dass es 

besser gewesen wäre, das Material nicht als 

(zweibändige) Aufsatzsammlung zu veröffent-

lichen, sondern zu einer (einbändigen) Mono-

grafie zu verarbeiten. Dann hätten auch über-

raschende Zuordnungen (Warum etwa findet 

sich der Bericht über eine empirische Studie zu 

einer Wiener Migrationsgemeinde im „Grund-

lagen“-Band? Warum finden sich viele der für 

Polaks migrationssensible Theologie gewiss 

grundlegenden Überlegungen zu Inklusion, Di-

vergenz und Convivenz im „Durchführungen 

und Konsequenzen“-Band?) vermieden werden 

können und es wäre eine größere systematische 

Geschlossenheit möglich gewesen. Schließlich: 

Dass auf den wenigen Seiten der neu geschrie-

benen Einleitungen (Bd. I, 19 – 25; Bd. II, 15  –18) 

kurios viele Fehler unterlaufen (vgl. etwa Bd. II, 

16), wirft kein gutes Licht auf das Lektorat der 

im Grünewald-Verlag erschienenen Bände.

Derartiges nimmt freilich nur marginalen 

Raum ein in der Gesamtsicht auf die beiden 

wichtigen Bände von Regina Polak, die sich 

nicht zuletzt gerade dadurch auszeichnen, 

dass sie nicht nur den wissenschaftlich-theo-

logischen Diskurs bereichern, sondern auch für 

mit der Migrationsthematik befasste Praktike-

rinnen und Praktiker wertvolle Anregungen 

bereithalten – und auch in dieser Hinsicht 

eine beispielhafte Verknüpfung von Praxis und 

Theorie bieten.

Linz Christian Spieß

Das aktuelle theologische Buch


